
Reingewaschener Rassist und Antisemit: Emil Nolde, hier sein Werk «Die Nackte», Aquarell 1938–1945. Nolde Stiftung Seebüll

«Die Geschichte der 
Moderne lässt sich 
nicht rekonstruieren, 
wenn man nicht über 
Mord sprechen will»
Die Documenta in Kassel ist eine der weltweit wichtig-
sten Ausstellungen für Gegenwartskunst. Was lange nie-
mand wusste: Ein NSDAP- und SA-Mitglied hat sie mitge-
gründet. Was bedeutet das jetzt? Gespräch mit der Kunst-
wissenschaJlerin Vulia ,ossH die eine Ausstellung über die 
braunen Seiten der Documenta im Deutschen «istorischen 
Museum mitkuratierte. 
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Von Antje Stahl, 17.06.2021

,or zwei Vahren liess die deutsche Kanzlerin Angela Merkel B»lumengar-
ten1 und B»recher1H zwei Gemälde des Malers Emil Nolde aus den Vahren 
9593 und 956–H aus ihrem Amtszimmer im »undeskanzleramt entfernen-
. Denn eine Ausstellung im nahe gelegenen B«amburger »ahnhof Z Muse-
um für Gegenwart1 sollte Noldes Werk kurze öeit später in ein neuesH un-
schLnesH jaH man muss sagenH rechtes xicht setzen: Der evpressionistische 
MalerH der Rom SchriJsteller Siegfried xenz in seinem berühmten Foman 
BDeutschstunde1 noch als ein Ron den Nazis diCamierter und mit einem 
MalRerbot belegter Künstler zum «elden der widerständigen deutschen 
Kunstgeschichte erklärt wurdeH war in Wirklichkeit ein Antisemit und Fas-
sist.

Seitdem scheint im Kulturbetrieb der »undesrepublikH in der doch schon 
sehr lange die GewaltRerbrechen des öweiten Weltkriegs und ihre Iolgen 
aufzuklären als staatliche yhefsache giltH nichts mehr wie Rorher. Weite-
re Nachforschungen ergabenH dass ein zweiter «eld der deutschen Kunst-
geschichte Z Werner «aJmann Z NSDAP-H ja sogar SA-Mitglied war und in 
0talien Partisanen jagte und folterte.

Werner «aJmann war Emil Noldes »iografH der ihn zum Bevistenziellen 
Antifaschisten1 stilisierte und ihm sogar einen ganzen »ilderz’klus un-
terjubelteH den der evpressionistische Maler während der Kriegsjahre an-
geblich in der inneren Emigration und mit freiheitlicher Gesinnung schuf. 
«aJmann war aber auch Mitbegründer der DocumentaH die seit ihrer ersten 
Ausgabe 9533 zu einer der weltweit wichtigsten Grossausstellungen für die 
Kunst der Gegenwart und zum »arometer für den öeitgeist aufgestiegen ist.
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Emil Nolde: «Drei groteske Köpfe (Erregte alte Männer)», Aquarell 1938–1945. Nolde Stiftung 
Seebüll

Alle fünf Vahre 7ndet die Schau in Kassel statt. Sie ist ein Publikums-
magnetH konnte die Anzahl der »esucherinnen im xaufe Ron zehn Ausgaben 
Ron ehemals 962;222 auf –62;222 im Vahr 955Ö steigern. Auch die Wachs-
tumskurRe der EinnahmenH zusammengesetzt aus staatlichen ILrderungs-
mittelH KatalogRerkäufenH Eintrittsgeldern und Spenden lässt sich sehen: 
Ron 6Ö5;222 auf auf damals über 42 Millionen D-Mark.

0hrem Gründungsm’thos nach sollte die erste Documenta eigentlich die 
sogenannte Stunde null einläuten8 einen Neubeginn für die junge »undes-
republik und ihr dem ,erbrechen anheimgefallenes Kulturleben darstellen. 
Aber wie passt dieses NarratiR mit der braunen »iogra7e ihres Konzept-
kopfes Werner «aJmann zusammen? xassen sich sogar Spuren aus der 
NS-öeit in der ersten Ausstellung der Documenta nachweisen?

Diesen Iragen geht jetzt unter anderen eine grosse Ausstellung über Bdo-
cumenta. Politik und Kunst1 im Deutschen «istorischen Museum in »erlin 
nachH welche die Geschichte der Documenta zwischen 9533 und 955Ö auf-
arbeitet und diese Woche erLCnet hat.

Die Fepublik traf Vulia ,ossH Mitglied des dreikLp7gen Kuratorinnen-
teamsH zum Gespräch in den Ausstellungsräumen. Die »undespräsidenten 
und »undeskanzlerH die sich auf der Documenta-»ühne in der hessischen 
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Kleinstadt in unmittelbarer Nähe zum sogenannten Eisernen ,orhang stets 
für eine internationale WeltLCentlichkeit in Szene setztenH kamen da-
bei zwar nicht zur Sprache. Dafür aber ein KunstRerständnisH das sich 
selbst noch in gegenwärtigen Debatten rund um künstlerische IreiheitH 
0dentitätspolitik und angebliche Byancel-yulture1 einzuschreiben scheint.

Julia Voss, seit einigen Jahren nimmt die Aufarbeitung der NS-Vergan-
genheit von deutschen Künstlern und Kunsthistorikerinnen, die einst 
zu Helden der jungen demokratischen Bundesrepublik erklärt wurden, 
Fahrt auf. Fast achtzig Jahre sind seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
vergangen. Ist das nicht reichlich spät?
Der öugang zu Emil Noldes ArchiR war sehr lange RersperrtH sodass die Kol-
leginnen »ernhard Iulda und A’a Soika erst nach der UCnung damit arbei-
ten und 429Ü ihre wichtigen Ausstellungen zunächst in Irankfurt und dann 
in »erlin präsentieren konnten. Gleichzeitig war die Erzählung Rom wider-
ständigen DeutschenH als den sich Nolde selbst darstellte Z so wie es dann 
auch Werner «aJmann tun sollte ZH dermassen erfolgreichH dass sich RieleH 
sogar StaatsoberhäupterH damit identi7zieren sollten. 0m Vahr 95T– Rerfass-
te «elmut Kohl ein Geleitwort für Werner «aJmanns Katalog über B,er-
femte Kunst1H in dem er die NS-Kunstpolitik einen B»ildersturm1 nennt. 
Kohl spricht Ron KünstlernH Bdie im ,erborgenen weitergearbeitet1 hättenH 
und nennt es seine eigene B,erpYichtung1H Bdas ,erdienst dieser Künstler 
und dieser Kunst zu würdigen1. Auch Werner «aJmann spricht 9533 Ron 
einem B»ildersturm1 in der NS-,ergangenheit. Auf diese Weise distanzier-
te er sich selber Ron der NS-öeit und ersparte es zugleich seinem PublikumH 
über die ermordeten Vuden und Vüdinnen Europas sprechen zu müssen.
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Gegensätzliche Konzeptköpfe der Documenta: Werner Haftmann (links) und Arnold Bode bei 
der Eröffnungsfeier der Documenta 3, 1964. Wolfgang Haut/Documenta Archiv/Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung

Der Gründungsmythos der Documenta wurde in einer «kolossalen Rui-
ne» geboren, steht im Ausstellungskatalog. Wie dürfen wir uns die Er-
ö1nung der ersten Documenta im Jahr 9500 vorstellen?
Die Entstehungsgeschichte der Documenta ist eine teils auch zufällige ,er-
knüpfung Ron Omständen: Das kleine Städtchen KasselH gelegen in der hes-
sischen ProRinzH an der innerdeutschen Grenze zwischen »undesrepublik 
und DDFH bewirbt sich zunächst als «auptstadt und bekommt 9536 statt-
dessen den öuschlagH Schauplatz für eine »undesgartenschau zu werden. 
Arnold »odeH seinerzeit Professor an der Werkakademie in KasselH plädiert 
Ron Anfang an dafürH auch Kunst zu zeigen und das ruinLse Iridericianum 
dafür zu nutzen. Er gewinnt die Stadt und das xand «essenH triÄ auf der 
»iennale in ,enedig 953Ü Werner «aJmannH den Autor des damals bereits 
sehr einYussreichen »uchs BMalerei im 42. Vahrhundert1H und erarbeitet 
mit ihm gemeinsam das KonzeptH für das sich dann 9533 auch der »und 
begeistern konnte: eine DocumentaH die sich abgrenzt gegen den Kommu-
nismus und SozialismusH eine DocumentaH die die Ireiheit der Kunst für 
sich reklamiertH indem sie die Moderne rehabilitiertH die Ron den National-
sozialisten Rerfemt worden war.

Der Name Documenta ist so fest im internationalen Ausstellungs-
kalender verankert, dass man gar nicht mehr genau weiss, was er ur-
sprünglich eigentlich bedeuten sollte.
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Werner «aJmann betontH dass die Documenta die Entwicklungen der 
Kunst des 42. Vahrhunderts dokumentieren werde. 0hm ging es um Künst-
ler und KunstbewegungenH die er beispielsweise als Evperte für Evpres-
sionismus schon auf seinen Feisen nach Irankreich oder 0talien in den 
95Ü2er-Vahren erkundete. Sein Qberblick auf der Documenta reicht Ron 
«enri Matisse über Emil Nolde und die Iuturisten bis hin zu Alevander yal-
der. Man kLnnte dies für einen repräsentatiRen Gang durch die Kunst der 
Moderne halten Z wenn man allerdings genauer hinschautH erkennt man 
s’stematische xeerstellen.

Höchster Staatsbesuch: Der deutsche Bundespräsident Theodor Heuss (rechts) auf der ersten 
Documenta, 1955. documenta archiv

In der Künstlerliste von Kassel 9500 fehlen sowohl die verfolgten politi-
schen als auch die ermordeten jüdischen Künstler und Künstlerinnen.
Den Nationalsozialismus begreiJ «aJmannH wie gesagtH als B»ilderstur-
m1H er grenzt sich damit ausdrücklich Ron der NS-Kunstpolitik abH aller-
dings RerkauJ er sie als ein rein ästhetisches Phänomen: als wären die Na-
zis gegen »ilder und nicht gegen Menschen Rorgegangen. Den Künstlern 
und KünstlerinnenH die im Ontergrund weiterarbeiteten Z in BWaschkü-
chen und Iabrikhallen1H wie es bei ihm heisst ZH habe das Fegime nichts an-
haben kLnnenH schreibt «aJmann. 0hre innere Substanz sei nicht berührt 
worden. Auf einige wenige traf das sicher auch zu: Willi »aumeisterH Em’ 
Foeder und «ans Purrmann arbeiteten weiterH obwohl ihre Werke als Bent-
artet1 galten. Andere aber wurden RerhaJetH RerschlepptH deportiertH gefol-
tert und umgebracht. Qber die GewaltRerbrechen mLchte «aJmann jedoch 
auf keinen Iall sprechen. Deshalb kann man kaum Ron einer Dokumenta-
tion der Kunst des 42. Vahrhunderts sprechen. Die Geschichte der Moderne 
lässt sich nicht rekonstruierenH wenn man nicht über Mord sprechen will.
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Gregor Baron

Zur Person

Julia Voss ist Honorarprofessorin am Institut für 
Philosophie und Kunstwissenschaft der Leupha-
na Universität Lüneburg. Sie studierte Germani-
stik, Kunstgeschichte und Philosophie. Von 2007 
bis 2017 leitete sie das Kunstressort der «Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung». Zuletzt erschien von ihr 
das Buch «Die Menschheit in Erstaunen versetzen: 
Hilma af Klint. Leben und Werk», das auch in der 
Republik bereits Thema war.

Ihre Ausstellung dokumentiert, dass im Jahr 9500 92 von P9 6ersonen 
und 954O sogar 90 von 42 6ersonen, die in die /rganisation der Do-
cumenta involviert waren, NSDA6-, SS- undModer SA-Citglieder waren. 
Jüngste Forschungen ergaben, dass HaUmann in Italien sogar 6artisa-
nen verfolgt und gefoltert hat. In Ihrem Beitrag zur Schau im Deutschen 
Historischen Cuseum stellen Sie einen Artikel aus einer Zeitung aus 
Bologna aus, der ihn ö1entlich als Kriegsverbrecher ausweist. Wollten 
HaUmann und Lo. auch ihre eigenen Biograxen vertuschen?
VaH das war das öiel. Abgesehen Ron der italienischen Presse berichtete 
auch der Kunstkritiker Will Grohmann in einem »riefH dass sich «aJmann 
im betrunkenen öustand damit brüsteteH Partisanen erschossen zu haben. 
Dank der Fecherchen des «istorikers yarlo Gentile haben wir nun ein ge-
naueres »ild Ron «aJmanns Militärzeit. Iür seine geheimdienstliche Ar-
beit und die xeitung Ron sogenannten B»andenjagdkommandos1 95ÜÜ ge-
gen den italienischen Widerstand wurde er Ron der Wehrmacht sogar aus-
gezeichnet. Das lässt darauf schliessenH dass er sehr engagiert national-
sozialistischen 0nteressen und Qberzeugungen nachging. Er war an Iolte-
rungen beteiligt und an der Erschiessung Ron öiRilisten.

War HaUmann ein Antisemit?
0ch denke nichtH dass er ein glühender Antisemit war. Die jüdischen 
Künstlerinnen und Künstler hat er nicht aus der Kunstgeschichte heraus-
geschriebenH weil er daRon überzeugt warH dass sie dort nichts zu suchen 
hatten. Er tat esH weil er seine eigene »iogra7e reinwaschen wollte. Die 
GewaltRerbrechen sollten nicht zum Nhema werden. Die »ereitschaJH den 
Mord an jüdischen Künstlerinnen und Künstlern unerwähnt zu lassenH 
kann man jedoch auch als eine Spielart des Antisemitismus auCassenH auch 
wenn das MotiR Eigennutz ist. Nur mit diesen xeerstellen konnte er seine 
eigene Karriere Rerlängern.

3nd es gab niemanden in den Reihen der damaligen Documenta-Ca-
cher, der diese Cethode durchschaute? Ihr sogar widersprach? Was ist 
mit Arnold Bode?
Das »edürfnisH nicht über die eigene »iogra7e sprechen zu müssen und 
sich gleichzeitig Ron Nationalsozialisten abzugrenzenH war ja weitRerbrei-
tet. Deshalb war auch Emil Nolde als 0denti7kations7gur so ein «it und 
wurde Ron Siegfried xenz in seinem berühmten Foman BDeutschstunde1 
aufgegriCen. Noldes angebliches MalRerbot kennt fast jeder in Deutsch-
landH obwohl es gar kein MalRerbot gab. «aJmann erzählte in einem »rief 
aus dem Vahr 95–6H den wir in der Ausstellung zeigenH dass ihm Rorgeworfen 
wurdeH den Bwüsten Nazi1 Nolde zu Rerschweigen. Er konnte jedoch kriti-
sche Nachfragen unterbinden. Als Noldes »ilderz’klus der angeblich Bun-
gemalten »ilder1 erstmals in New Oork ausgestellt wurdeH berichtet «aJ-
mannH dass er in öusammenarbeit mit dem damaligen Direktor des Gug-
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genheim Museum die Bglimmenden Iunken1 dieser Debatte ausgetreten 
habe. öu tun sei nichts weiterH Bals den Mund zu halten1.

Rudolf Levy: «Selbstbildnis IV», 1943. Gunther Balzer/Museum Pfalzgalerie Kaiserslautern

Einer der Künstler, gegen den sich HaUmann und der Arbeitsausschuss 
der ersten Documenta entschieden haben, ist der jüdische Künstler Ru-
dolf Tevy. Er –üchtete ins italienische E#il und wurde 95OF von zwei 
SS-Soldaten im Greppenhaus des 6alazzo Guadagni in Florenz verhaf-
tet. Aus der GefangenschaU schickte er noch einen Hilferuf, die De-
portation im Januar 95OO nach Auschwitz überlebte er nicht, er kam nie 
im Konzentrationslager an. Im Deutschen Historischen Cuseum zeigen 
Sie einige seiner Gemälde, darunter sein letztes Selbstporträt. Verste-
hen Sie Ihre Ausstellung auch als eine späte Korrektur der haUmann-
schen Kunstgeschichte?
Va. öwischen Fudolf xeR’ und Werner «aJmann gibt es zahlreiche direk-
te ,erbindungenH die wir Schritt für Schritt nachzuRollziehen Rersuchen. 
Werner «aJmann wohnt bis 95Ü2 in IlorenzH xeR’ triÄ dort 95Ü2 ein. «aJ-
mann geht zum MilitärH aber er besucht weiter das Kunsthistorische 0nsti-
tut in IlorenzH über dem xeR’ in einer Pension malt. 0nstitut und Pensi-
on be7nden sich im Palazzo Guadagni. xeR’ und «aJmann kLnnten sich 
also im Nreppenaufgang begegnet sein. öudem fragt «aJmann in einem 
»rief aus dem Vahr 95Ü– den Künstler «ans PurrmannH ob xeR’ nach wie Ror 
in Ilorenz lebe. Purrmann wird im gleichen Vahr Ron der Künstlerin Em’ 
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Foeder über die Ermordung Ron xeR’ unterrichtetH er wird also auch «aJ-
mann daRon erzählt haben. Auf einer frühen Künstlerliste der Documenta 
taucht der Name xeR’ dann auch noch aufH fällt aber am Ende heraus. Ond 
mehr nochH in seiner BMalerei des 42. Vahrhunderts1 behauptet «aJmannH 
dass Bnicht ein einziger der deutschen modernen Maler Vude war1. Man 
muss die Irage stellenH wie die Erinnerungspolitik und Erinnerungskultur 
Rerlaufen wäreH wenn nicht Emil NoldeH sondern Fudolf xeR’ im öentrum 
gestanden hätte. Anders als bei Nolde hätte man nicht an einer Erzählung 
festhalten kLnnenH die um einen angeblichen inneren WiderstandH das ei-
gene freiheitliche Denken und die ,erachtung der Nazis als Kunstbanausen 
kreist. »ei xeR’ hätte über den «olocaust gesprochen werden müssen. «el-
mut Schmidt hat Nolde als erster »undeskanzler in sein »üro gehängt. Will’ 
»randt dagegen reiste 95Ö6 als erster »undeskanzler nach 0srael und über-
reichte Golda Meir als Geschenk ein Gemälde Ron xeR’.

Emil Nolde wurde aus dem Kanzleramt verbannt.  Angela Cerkels 
6ressesprecher hatten seinerzeit zwar darauf verwiesen, dass die Stif-
tung 6reussischer Kulturbesitz um die Rückgabe der Gemälde gebeten 
hatte. Allerdings ist kaum vorstellbar, dass ein Nolde-Kunstwerk noch 
einmal einen so repräsentativen und politischen AuUritt haben wird. 
Braucht die Documenta nach Ihrer Ausstellung und den Enthüllungen 
ebenfalls eine Art Korrektur?
Die Documenta hat sich ja mehrmals gehäutetH und sie hat zudem zwei 
GesichterH zwei Seiten. Arnold »odeH nach dessen Folle Sie Rorhin fragtenH 
sehe ich beispielsweise in einem ganz anderen xicht: Er war Mitglied der 
SPDH Rerlor 9566 seinen Vob und schlug sich mit einer Iamilie durchH bis er 
Rom Militär als Soldat eingezogen wurde. Er suchteH soweit wir bisher wis-
senH zu keinem öeitpunkt den Anschluss an die Nationalsozialisten. Durch 
die jüngsten Iorschungsergebnisse zu den NS-Kontinuitäten rücken Prot-
agonisten wie er gerade in den «intergrund. Aber auch »ode formt natür-
lich die Documenta: »odes Art auszustellen prägte den oCenen demokra-
tischen Omgang mit KunstH den IestiRalcharakter der DocumentaH den di-
rekten Kontakt zwischen Künstlerinnen und Künstlern mit dem Publikum. 
Gerade junge »esucherinnen und »esucher waren begeistertH das Antimu-
seale zog sie mit. Wegen dieser PCenheit wurde die Documenta früh und 
Riel mit Kindern besucht. Ond wir dürfen natürlich auch nicht RergessenH 
dass es rechts Ron «aJmann »estrebungen gabH den Kunstbetrieb nach 
95Ü3 weiterzuführen wie daRor.

Ende August zeigt das Deutsche Historische Cuseum auch dazu eine 
Ausstellung H über die Tiste der sogenannten «gottbegnadeten Künst-
ler».
Diese xiste wurde Ron «itler und Goebbels 95ÜÜ zusammengestellt. Die 
Künstler darauf galten als BunabkLmmlich1 und mussten nicht an die 
Iront. Diese Künstler setzten ihre Karrieren auch in der »undesrepublik 
weiter fort und erhielten Riele LCentliche AuJräge. Die Documenta da-
gegen ist widersprüchlich: Sie hat in ihrer Geschichte immer wieder ,er-
sprechen gemachtH die nicht gehalten wurden8 und wir sehen heuteH wie 
Riel umgeschrieben wurde und mit welcher «ärte die eigene »iogra7e ge-
schütztH die Ppfer dagegen herausgeschrieben wurden. Anders als Emil 
NoldeH dessen Gemälde im Kanzleramt abgehängt wurdenH kann sich die 
Documenta immer wieder neu er7nden. Es ist dann die Aufgabe Ron Kura-
torinnen und KuratorenH sich mit dem Erbe der Documenta auseinander-
zusetzen.
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Rudolf Levy: «Bildnis eines Jünglings», 1942 (nicht auf der Documenta gezeigt). Privatsammlung 
Massimo Bacigalupo

Zurzeit erscheint es als e#trem wichtig, dass der Kunstbetrieb sich hi-
storische 6ositionen noch einmal unter anderen Kriterien anschaut 
als unter denjenigen, welche die Kunstgeschichte bisher als formal-
ästhetische oder stilgeschichtliche Gesichtspunkte gelten liess. Nach 
ICeGoo und erst recht seit den Black-Tives-Catter-6rotesten werden 
Sammlungen revidiert und sogar ganze Ausstellungen abgesagt.
Die Documenta hat den grossen ,orteilH nicht mit einer Sammlung arbei-
ten zu müssen. ,on Anfang an wurde sie auch als das BMuseum der hun-
dert Nage1 bezeichnetH also als Museum auf öeit. Es gibt keinen AuJragH 
sich mit den immer gleichen Pbjekten auseinanderzusetzen und ihre Ge-
schichte weiterzuerzählen. Die Documenta kann sich wandelnH ihre Ma-
cherinnen schauen in die GeschichteH tragen bestimmte Nraditionen wei-
ter und ändern andere. Manche Qnderungen dauern dabei sehr lange. Wir 
haben über das Erbe des Nationalsozialismus gesprochen. ,erblüCend ist 
aberH dass im Vahr 95TÖ die Guerrilla Girls bereits eine kleine ,isitenkarte 
in Kassel RerteiltenH auf der stand: «Why in 1987 is documenta 95% white and 
83% male?» Mehr als dreissig Vahre später fragt man sichH wie diese Kritik 
so lange Rerdrängt werden konnte. «eute wird häu7g so getanH als sei die 
Debatte um RuoteH «erkunJ oder «autfarbe neu. Neu ist aber nurH dass die 
Stimmen dererH die die Dominanz der immer gleichen Gruppen kritisierenH 
gehLrt werden müssen.

Im deutschsprachigen Feuilleton gewinnt man aber doch immer wie-
der den Eindruck, dass alle Kunstkritikerinnen, die sich nicht nur 
mit Farbe und Grund auseinandersetzen, sondern auf Cachtpositionen 
und künstlerische Biograxen schauen, zur Fraktion der fanatischen 
Identitätspolitikerinnen gezählt werden, gegen die die Freiheit der 
Kunst verteidigt werden muss.
Das ist ein Erbe aus der «aJmann-öeit. Seine Generation ist mit der »e-
hauptung durchgekommenH nicht »iogra7en seien wichtigH sondern aus-
schliesslich die Werke und ihr ästhetischer Wert. Allein die formalen Kri-
terien würden zählen. Dabei hat kaum ein anderer Kunsthistoriker so stark 
an »iogra7en herumgeschraubt wie Werner «aJmann. Er hat nicht nur die 
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»iogra7e Ron Emil Nolde umgeschriebenH sondern auch seine eigene. Ond 
wer die falsche »iogra7e hatteH wie etwa xeR’ oder der ebenfalls ermordete 
jüdische Maler und »ildhauer Ptto IreundlichH der kam nicht auf die Docu-
menta 9533. Dass Picasso und yhagall sich für den Kommunismus interes-
sierten Z Picasso war sogar in der Kommunistischen Partei ZH passte eben-
falls nicht zu «aJmanns Kunstgeschichtsschreibung. Er liess es aussen 
Ror. Das Publikum der ersten Documenta wurde 9533 empfangen Ron einer 
Iotowand mit Porträtaufnahmen Ron Malern und »ildhauern der Moder-
ne: alles MännerH nicht eine einzige Irau. Wohin man schautH geht es also 
um Personen und »iogra7en. Es ist ein 0rrglaubeH dass es eine identitäts-
politische Iraktion gibtH die mit »iogra7en argumentiertH und eine andereH 
die den Wert der Werke selbst erarbeitet. »iogra7en waren schon immer 
das KraJzentrum der DocumentaH das kann unsere AusstellungH denke ichH 
sehr gut Ror Augen führen.

Die ersten Ausgaben der Documenta setzten bekanntlich auf abstrakte 
Kunst H die Kunstrichtung, die im Anschluss an die europäische Co-
derne und die 3S-amerikanische Nachkriegsmoderne mit Freiheit und 
Demokratie verbunden wurde, das zeigen Sie auch im Deutschen Histo-
rischen Cuseum. Wenn sich nun herausstellt, dass ein Nationalsozialist 
und überzeugter 6artisanenjäger über diesen Kanon der Kunst mitbe-
stimmte, bekommen Aktivisten, die sich heute für eine Revision dieses 
Kanons engagieren, doch eigentlich von der historischen AuJlärung 
recht?
Werner «aJmann warH wie meine Kollegin Alevia Pooth im Ausstellungs-
katalog herausstelltH nicht nur PartisanenjägerH sondern auch ein enorm 
scharfer Kalter KriegerH der den NationalsozialismusH aber eben auch den 
Sozialismus und den Kommunismus zu kunstfreien öonen erklärte. Die 
einzigen KünstlerH die aus ehemals kommunistisch regierten xändernH wel-
che auf der Documenta zugelassen wurdenH waren diejenigenH die abstrakt 
arbeitetenH beispielsweise der slowenische Maler Gabrijel StupicaH gebo-
ren 9596. GegenständlicheH links engagierte Kunst war das xetzteH was «aJ-
mann in Kassel sehen wollteH sie passte nicht zu seiner Erinnerungspolitik. 
Onsere Ausstellung Bdocumenta. Politik und Kunst1 hat mir da tatsächlich 
die Augen geLCnet: Wir müssen uns Ron diesem formalistischen Kunst-
Rerständnis lLsenH das die Kunst so stark für die Feinwaschung der eigenen 
»iogra7e instrumentalisierte Z und noch einmal gründlich neu recherchie-
renH welche Positionen wir interessant 7nden und worüber wir eigentlich 
sprechen wollenH wenn wir uns mit der Kunst auseinandersetzen.

Zur Ausstellung

«documenta. Politik und Kunst». Deutsches Historisches Museum, Berlin. 
Die Ausstellung dauert vom 18. Juni 2021 bis zum 9. Januar 2022. Hier finden 
Sie ein Booklet zur Ausstellung.
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